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Zwischen Disziplin und 
Bühnenzauber: Pierre Nimax sen.  

als Musiker, Komponist  
und Kulturgestalter
Eine Rezension zum Ausstellungskatalog  

Nimax. Zwischen Tasten und Taktstock. Pierre Nimax sen.

Die Nationalbibliothek Luxemburg wür-
digt mit der Ausstellung Nimax. Zwischen 
Tasten und Taktstock. Pierre Nimax sen. 
das Leben und Werk von Pierre Nimax 
sen. (1930-2021), einer prägenden Figur 
des luxemburgischen Musiklebens im 
20. Jahrhundert. Ergänzend zur Ausstel-
lung, die noch bis zum 17. Januar 2026 
zugänglich ist, liegt nun ein umfassender, 
sorgfältig konzipierter Ausstellungs katalog 

vor, der nicht nur als Begleitpublikation 
funktioniert, sondern sich als eigenstän-
diger Beitrag zur musikwissenschaftlichen 
Biogra!k und luxemburgischen Kulturge-
schichte lesen lässt.

Der von Elisabet Wirtz-Lemmel heraus-
gegebene Band versammelt Beiträge 
von Jean-Claude Braun, Noemi Deitz, 
Marlène Duhr und der Heraus geberin 
selbst. Grundlage bildet der reich haltige 
Nachlass der Familie Nimax, der der 
National bibliothek übergeben wurde und 
nun erstmals systematisch erschlossen ist. 
Die Autor*innen be leuchten die Bio gra!e 
Pierre Nimax’ sen. aus verschiedenen Blick-
winkeln und scha"en so ein vielschichtiges, 
lebendiges Porträt eines Musikers, der als 
Dirigent, Pianist, Organist, Komponist, 

Sänger, Musik pädagoge, Hofkapell meister 
und Chor leiter auch über die Grenzen 
Luxemburgs hinaus wirkte.

Gliederung als musikalisches Prinzip

Au"ällig ist die dramaturgische Gliede-
rung der Publikation: Statt einer rein 
chronologischen Erzählweise hat sich die 
Herausgeberin für eine strukturierende 
Rahmung in sieben musikalische „Sätze“ 
entschieden. Diese formale Entscheidung 
ist mehr als ein symbolischer Kunstgri": 
Sie re#ektiert das Selbstverständnis eines 
Musikers, dessen Leben sich tatsächlich 
entlang musikalischer Leitlinien entfaltet 
hat. Jeder dieser „Sätze“ fokussiert einen 
zentralen Bereich im künstlerischen und 
pädagogischen Scha"en Nimax’.
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CD-Beigabe im Buch Joseph Groben
Marienverehrung (Luxemburg, Imprimerie 
centrale, 2025). Marianische Kompositionen (CD1), 
Consolatrix Afflictorum (CD2)
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Der erste Satz skizziert die Biogra!e des 
Musikers. Er beleuchtet Nimax’ Kindheit 
während der deutschen Besatzung, als 
man begann, ihn „Pitt“ zu nennen, seine 
frühe musikalische Ausbildung sowie 
die entscheidenden Impulse durch Per-
sönlichkeiten wie Albert Leblanc, dem 
Kathedralorganisten, der ihn unentgelt-
lich unterrichtete. Die familiäre Situation 
– der Vater untersagt ihm die Teilnahme 
an der Bonneweger Blasmusik, die Mut-
ter schickt ihn zum Solfège-Unterricht ans 
Konservatorium – und seine beru#ichen 
Stationen (vom Organisten bis zum Kom-
ponisten) werden nachvollziehbar und 
mit sensibler Kontextualisierung erzählt. 
Früh zeigt sich dabei die zentrale Rolle, 
die implizite Netzwerke und individuelle 
Förderung für musikalische Karrieren 
spielen – ein Aspekt, der sich wie ein roter 
Faden durch das Buch zieht.

Vom Militärdirigenten zum 
Kammermusiker

Der zweite Satz widmet sich Nimax’ 
Tätigkeit als Dirigent der Militärmusik. 
Von der Taktstockübergabe bis zur Pen-
sionierung an der Spitze der Musique 
militaire grand-ducale zeichnet der Text 
den Wandel dieser Institution vom tra-
ditionellen Blasorchester zum modernen 
Staatsorchester nach. $emen wie Rek-
rutierungsprobleme, Arbeitsbedingungen 
und die Verlegung der Probenräume von 
der Heiliggeistkaserne ins Konservatorium 
zeigen, wie Nimax strukturell, personell 
und musikalisch-künstlerisch prägenden 
Ein#uss nahm. Persönliche Erinnerungen 
geben diesem Kapitel zusätzlich Tiefe.

Im dritten Satz – „Musizieren mit 
Freunden“ – begegnet man Nimax als 
pass io niertem Kammer musiker. Die 
Ensembles Trio Ad Artem, Trio Academus, 
Quatuor vocal du Luxembourg und 
das Duo Galen/Nimax sowie das Duo 
Mallach/Nimax demonstrieren seine 
Vorliebe für das gemein schaftliche 
Musizieren. Bemerkens wert ist sein 
landes  weiter Ruf als Klavier begleiter, 
den er sich bereits in den 1950er Jahren 
durch außer gewöhnliches Blatt spiel 
und musi kalische Sensibilität erwarb. 
Schüler*innen erinnern sich daran, 
wie er ihnen in Prüfungs situationen 
durch seine humor volle Art die Angst 

nahm – ein schöner Beleg für die enge 
Verbindung von künstlerischer Exzellenz 
und menschlicher Zugewandt heit, die 
Nimax auszeichnete.

Die Stimme der Männer – Chormusik 
als Lebensform

Einen weiteren Schwerpunkt bildet 
Nimax’ jahrzehntelanges Engagement im 
Bereich der Männerchöre, das im vierten 
Satz behandelt wird. Als Gründer und 
Leiter des Lëtzebuerger Männerkouer, Ini-
tiator zahlreicher Chorprojekte und Kom-
ponist von Chorliteratur hat er diesen 
Bereich entscheidend geprägt. Neben Pro-
benpraxis und Konzerttätigkeit wird auch 
die ideelle Dimension seines Engagements 
deutlich: Nimax verstand die Männer-
chöre als kulturelle Institutionen, welche 

die luxemburgische Identität, Sprache und 
Musiktradition lebendig halten sollten. 
Sein Sohn schildert die Motivation seines 
Vaters, der diese Tätigkeit ehrenamtlich 
und mit großer Hingabe ausführte.

Diese Perspektive wird im fünften Satz 
vertieft, der Nimax’ kompositorisches 
Scha"en ins Zentrum rückt. Rund 90 
Werke umfasst sein Œuvre, darunter 
zahlreiche Vokal- und Blasmusikkompo-
sitionen sowie Bühnenwerke. Mit feinem 
Humor re#ektierte Nimax selbst über sein 
Frühwerk – einige Stücke hat er unter der 
Bezeichnung „Jugendsünden“ in Briefum-
schlägen archiviert.

Festakte, Bühnenmagie und 
musikalische Volksnähe

Der sechste Satz ist den Werken für 
Blasorchester und festliche Anlässe 

gewidmet. Hier zeigt sich Nimax’ 
Fähigkeit, mit musikalischen Mitteln 
identitätsstiftende Momente zu scha"en: 
Werke wie Marche de la Musique 
Militaire Grand-Ducale (1977), Symbole 
d’espoir (1983) oder die Kantate Ons 
Heemecht (2010) sind sowohl musikalisch 
ambitioniert als auch emotional 
zugänglich. Der Autor dieses Kapitels 
kannte Nimax persönlich und lässt 
Erinnerungen in die Analyse ein#ießen, 
was der Darstellung Authentizität und 
Tiefe verleiht.

Mit dem siebten Satz folgt ein Kapitel 
über Nimax’ Bühnenwerke: ein Bereich, 
in dem sich seine musikalische Vielsei-
tigkeit besonders plastisch entfaltet. Von 
Besuch um Wudderha! (1961) über Hopp 
Marjänn (1980) bis De Päärdsdéif (1990) 
reichen die Werke, meist geschrieben in 
luxemburgischer Sprache, mit $emen, 
die aus dem Alltagsleben gegri"en sind. 
Nimax gelingt es, musikalisch leichte, oft 
humorvolle Sto"e mit lokalem Bezug in 
Musiktheaterform zu gießen – ohne je ins 
Banale abzugleiten. Besonders bemerkens-
wert: Die Au"ührungen erfolgten in der 
Regel mit Laienchören, was der Idee einer 
musikalischen Volksnähe entspricht, die 
sich durch sein gesamtes Scha"en zieht. 
Auch seine Mitgliedschaft in der $ea-
tergruppe Les Compagnons de la scène  
– Lëtzeburger $eater belegt seine enge  
Verbindung zur Luxemburger $eater welt.

Balanceakt zwischen 
wissenschaftlicher Präzision und 
erzählerischer Lebendigkeit

Hervorzuheben ist die editorische Qua-
lität des Bandes. Die Beiträge sind klar 
strukturiert, quellenbasiert und wis-
senschaftlich fundiert, zugleich aber so 
geschrieben, dass auch Leser*innen außer-
halb der Fachwelt Zugang !nden. Persön-
liche Anekdoten – etwa die Geschichte 
um die bei einem Lotteriespiel gewonnene 
Trompete, die möglicherweise bei einer 
Dirigierprüfung zum Einsatz kam – bie-
ten narrative Farbtupfer, ohne ins Anek-
dotische abzudriften.

Die reichhaltige Materialgrundlage ist 
integraler Bestandteil des Bandes: Abbil-
dungen von Konzertprogrammen, Noten, 
(privaten) Fotografien und Briefen 

Mit feinem Humor re!ektierte 
Nimax selbst über sein Frühwerk 
– einige Stücke hat er unter der 
Bezeichnung „Jugendsünden“ 
in Briefumschlägen archiviert.
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veranschaulichen nicht nur das Gesagte, 
sondern sind integraler Bestandteil der wis-
senschaftlichen Dokumentation. Be son-
ders gelungen ist die Auswahl der Bild-
dokumente: Sie zeigen Nimax nicht nur 
als Musiker, sondern auch im familiären 
und gesellschaftlichen Kontext, als Lehrer, 
Freund und Gestalter. Auch eine bislang 
unbekannte Er!ndung – ein Klavier, das 
im Stehen gespielt werden kann – wird 
vor ge stellt und bezeugt die Experimentier-
freude des Künstlers.

Die abschließende Werkliste ist detail-
liert und dokumentiert das musikali-
sche Gesamtwerk in chronologischer 
Gliederung.

Multiperspektivisch, vielstimmig –  
und bewusst nicht linear

Ein weiteres Merkmal des Bandes ist seine 
multiperspektivische Anlage. Verschiedene 
Autor*innen, verschiedene $emenfelder 
– das führt unweigerlich dazu, dass gewisse 
Lebensabschnitte oder Motive mehr fach 
auftauchen. Doch anstatt diese Wieder-
holungen als redaktionelle Schwäche zu 
betrachten, lassen sie sich als Stärke deu-
ten: Sie zeigen, wie eng verzahnt die unter-
schiedlichen Wirkungs bereiche Nimax’ 
waren und wie seine Biogra!e, seine Musik 
und seine pädagogische Praxis einander 
durchdringen.

Fazit: Mehr als eine Hommage

Nimax. Zwischen Tasten und Taktstock. 
Pierre Nimax sen. ist weit mehr als ein Aus-
stellungskatalog. Die Publikation ist ein 
Beispiel dafür, wie biogra!sch orientierte 
Musikwissenschaft spannend und den-
noch quellennah umgesetzt werden kann. 
Sie bringt einem breiten Publikum das 
Leben und Werk Pierre Nimax’ sen. näher 
und liefert der Fachwelt zugleich eine ver-
lässliche, analytisch fundierte Dokumen-
tation. Dass dabei auch der Mensch hinter 
der Musik sichtbar wird, ist nicht zuletzt 
der Sensibilität der Autor*innen zu ver-
danken. 

Elisabet Wirtz-Lemmel (Hg.), Nimax.  
Zwischen Tasten und Taktstock. Pierre Nimax sen, 
Luxemburg, Nationalbibliothek, 2025, 240 S., 35 €.  
ISBN: 978-99987-806-1-3
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